
Christian Grethlein

Befähigung ZU Christsein!
ıne Kontroverse mıiıt Godwın Lämmermann

Was soll 1im Englıschunterricht gelernt werden? Dıie Antwort scheıint e1n-
fach nglısc auch WeNnNn 65 be1 SCHAUCHN Hınsehen ein1ıge 1TiIerenz1e-

o1bt
Und be1 Relıgion? Was soll 1m Religi0onsunterricht gelernt werden? Re-
lıg10n?!” I)a ist 6S ohl komplızıerter. Und dıes hat ein1ıge wichtige
TUnN!
»Relig10n« ist eın Abstraktum, das lebenswe  ıch nıcht dırekt CgCH-
net wI1e dıe englısche Sprache Wenn 6S überhaupt eınen Konsens in der
auf »Religi1on« bezogenen Wiıssenschaft, der Religionswissenschaft, o1bt,
dann ist 6S dıe Einsıcht, ass CS keinen einheıtlıchen Religionsbegrif!
g1bt
uch WenNnn INan »Relig10n« spezılızıert, etwa als ychrıistliche« oder
»evangelısche«, ist das Problem och nıcht gelöst. Denn 6S könnte sıch
hıer eiıne der »zombıe categories«“ handeln, also eınen Begrıff,
dessen Inhalt eiıner VETSANSCHCH Zeıt angehört und der deshalb nıcht
dazu augt, gegenwärtige TODIeEemMe benennen. Bedenkt Ial dıe
Begriffsgeschichte VON elıgıon, spricht manches für OTrSIC
Relıgionsunterricht INUSS aber N1C NCUu rfunden und VON dem A
straktum »Religi10n« abgeleıtet werden. Es o1bt in den deutschen Schulen
se1lt längerer Zeıt eın bezeichnetes Schulfach Allerdings ist 65 eben-

se1lt Längerem Gegenstand kritischer rörterungen, ass auch g_
SCNIC  iıch keıne dırekte Herleıitung se1ıner nhalte möglıch erscheınt.
In dieser komplızıerten Sıtuation nähere ich miıch der Themenstellung In
mehreren Schritten /Z/uerst bemühe ich miıch eınen schulpädagogisch

Da ich miıich bereıts ZUT Thematık geäußert habe und der MIr zugewlesene aum
knapp bemessen ist, verzıichte ich 1Im Folgenden auf Einzelnachweise. Sıe finden sıch
unschwer ıIn Christian Grethlein, Fachdıidaktık Relıgıion, Göttingen 2005; ders.,
Fachdidaktık Relıgion. Unterwegs eıner Praxıs-bezogenen Religionsdidaktık, ın
Relıgion heute (2005) 190—195 (mıt krıtischer Erwıderung durch Holger Hamme-
rich, a.a.Q., 195—-197); ders., Chrıistsein lernen: Hıstorische, empiırische und theologı1-
sche Einsichten eıner Kernaufgabe evangelıscher Gemeinde, ıIn Kırchenamt der
EKD Hg.) »Erwachsen glauben. Miss1ionarısche Bıldungsangebote als Kernaufgabe
der Gemeinde«, Hannover 2008, 12-19; ders., Schülerorientierung, nıcht ıdeolog1-
sche Dıstanznahme! FKıne Jürgen Heumann, In heo Weh (2010), 2A40)—
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plausıblen Z/ugang. Kurz skizziere ich dıie allgemeınen Anforderungen,
denen jedes Unterrichtsfach der öffentlichen Schule unterlıegt. Davon
leıte ich zweıtens eiınen Rahmen ab, innerhalb dessen dıe Bestimmung
der nhalte des Relıgionsunterrichts erfolgen I1USS Der drıtte chrı 1N-
haltlıcher onkretion [1NUSS nıcht ab OVO gemacht werden. 1elimenr le-
SCH einıge konzeptionelle Vorschläge hlerzu VOT Das Bewährte, und
den vorher erarbeıteten, schulpädagogisch reflektierten Krıterien Ent-
sprechende nehme ich auf, Fehlorientierungen versuche ich verme!1l-
den Auf dıiıesem Hıntergrund sk1izzi1ere ich viertens meınen Vorschlag.
Abschlıeßend werfe ich auf Bıtten der Herausgeber eınen 1C auf
entsprechende Überlegungen VON Godwın Lämmermann.

Krıterien für den Inhalt eiınes Schulfachs

1< Der Inhalt Jedes Unterrichtsfach der öffentlıchen Schule In
Deutschlan: unterliegt dre1 Krıterien: a) Der Inhalt INUSS pädagogisc
dergestalt ausgewlesen se1n, ass dıie Beschäftigung mıt ıhm die Ent-
wıicklung der Schülerinnen und Schüler fördert b) Er ist fachwıissen-
schaftlıch verantworten, INUSS also dem gegenwärtigen Erkenntnis-
stand selbstverständlıich In elementarisierter Form entsprechen. C) Er
hat den reCc  ıchen Bestimmungen genügen, insofern Schule eıne
staatlıche Veranstaltung ist.

Die für den Inhalt des Unterrichts verantwortliche Wiıssenschaft, dıie
Fachdıdaktıik, hat Von er pädagogische, fachwissenschaftliche und
rechtliche Perspektiven aufeınander bezıehen. Während dıe beıden
ersten ohl In iıhrer Bedeutung unstrıttig se1ın dürften, wiırd dıie ıtte: dıe
rechtliche Seıte; häufig NUr wen1g2g eacnhte

Angesıchts der atsache, dass In Deutschland 1im Gegensatz anderen Ländern
nıcht [1UT Unterrichts-, sondern Schulpflicht herrscht, ist dies problematisch. enn
entsprechend der Verfassung des deutschen Staates müssen dıe nhalte der Schulen,
dıe dıe Kınder eınes bestimmten Alters Zwangsweılse besuchen müssen und deren
Absolvıeren erhebliche Auswirkungen auf das weiıtere Leben hat, demokratıisch leg1-
timıert sSeIN. Nıcht einzelne Personen können nach Gutdünken, vielleicht auch päda-
gogischer oder sonstiger Reflex1ion, dıe Inhalte In der Schule testlegen. afür sınd 1ImM
demokratischen Rechtsstaat etztlich Legislatıve und Exekutive In einem geregelten
Verfahren zuständig, wobel S1e wıederum Von unabhängigen Gerichten kontrolhert
werden. Von er ist dıe rage der Inhalte eiınes Unterrichtsfachs nıcht ohne Be-
rücksichtigung diıeser zugegebenermaßen auf den ersten Blıck pädagogıkfernen I9Yis
ens10n lösen.
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Krıterien für den Inhalt des Relıgionsunterrichts
21 Die edeutung des recCc  ıchen Rahmens wırd e1m Relıgionsunter-
r1C besonders CHUiCc en aber auch jedes andere Schulfach)
Denn 1er estehen Rahmenvorgaben, dıie auf. dem Hıntergrund der
deutschen Geschichte erklärbar ein1ıge den Inhalt durchaus betreffende
Regelungen erfordern }
Grundlegend ach der Verfassung ist dıe Tatsache, ass der Relıgions-
unterricht y»unbeschadet des Staatlıchen Aufsıiıchtsrechtes In Übereıln-
stiımmung mit den Grundsätzen der Religionsgemeinschaften« erte1-
len ist Daraus geht hervor, ass einen dıie staatlıchen Bestimmun-
SCH für die Schule auch für den Relıgionsunterricht gelten. Er I1USS
ebenso wI1e dıe anderen Fächer pädagogisch ausgewlesen werden, also
die Entwicklung der Heranwachsenden fördern Zum anderen besteht dıe
Pflicht eiıner Übereinstimmung se1ner nhalte mıt den »(Grundsätzen der
Religionsgemeinschaften«. Hıer kommt zumındest ndıre die Fachwiıs-
senschaft Theologıe INs pı1el, insofern diese hinsıchtliıch der re der
Kırche jedenfalls ach dem Verständnıs Evangelıscher Kırchen »dıe
zentrale Aufgabe der wı1issenschaftlıchen Klärung, Beratung und Orıen-
t1erung« wahrnimmt. *

Von diesem Rahmen auS, dem uUurc seine Lozıerung 1mM Bereich der
»Grundrechte« hohe rechtliche edeutung zukommt, Sınd geEWISSE, VO

allgemeınen Begrıiff »Relig1ion« her grundsätzlıch möglıche Bestimmun-
SCch ausgeschlossen. Entsprechen dem In Schrift und Bekenntnisschrif-
ten ZU Ausdruck kommenden Selbstverständnıs Evangelıscher Kırchen
genüugen eine Relıgi1onskunde auf relıg1onswıssenschaftlıcher Basıs oder
eın allgemeıner Unterricht ZUT Lebensgestaltung nıcht den Anforderun-
SCH der »Übereinstimmung mıt den Grundsätzen« >
Dass dıe etwas näher bestimmten nhalte nıcht jedem bzw jeder
mutbar se1n müssen, olg dQus der Tatsache, ass eın ehrer und keıne
Lehrerin ZUT eılung dieses Unterrichts CZWUN£ZCH werden darf, ass
Schülerinnen und Schüler VOoN dıiıesem Fach abgemeldet werden (bzw
be1 entsprechendem er sıch selbst abmelden) können.
Umgekehrt ist mıt diıesen Bestimmungen eın ökumenischer Relıgions-
unterricht ausgeschlossen, dıe beteiligten Religionsgemeinschaften

Allerdings ist dıe Reichweıiıte der rechtlichen Bestimmungen nıcht bundesweıt
einheıtlıch, sondern orlentiert sıch dem Rechtsstatus des Fachs in den Ländern
1.1.1949 (s 141 GG) Im Folgenden konzentriere ich miıch auf dıe für die Mehr-
zahl der Bundesländer geltenden Regelungen des Artıkels des Grundgesetzes.

SO das VO Rat der verabschıedete Papıer » Das Zusammenwirken VON Lan-
deskıirchen und Theologıischen Fakultäten ın Deutschland. Empfehlungen«, hg
Kırchenamt der EKD, Hannover 2008,

AanbDern. Oebbecke, Reichweıite und Voraussetzungen der ogrundgesetzlıchen
Garantiıe des Relıgionsunterrichts, In Deutsches Verwaltungsblatt IM (1996). 373  <?\
344
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erklärten, 1e6Ss stimme mıt ıhren Grundsätzen übereın. Gegenwärtig annn
aber 1mM Bereıich der Geltung des H3 In der ege VonNn einem
konfessionellen Relıgionsunterricht au  cn werden, weshalb ich
miıch 1m Folgenden auf den Evangelıschen Relıgionsunterricht konzent-
ere
In dıesem., UTrcC den demokratisch legıtımıerten Gesetzgeber VOTSCHC-
benen Rahmen ist tachdıiıdaktisch der Inhalt des Relıgionsunterrichts
bestimmen.

Fachdidaktische Bestimmungen des nhalts des Evangelıschen el1-
g10nsunterrichts
3 ] Spätestens se1ıt den öffentlich vorgetragenen Eınsprüchen VON Leh-
IecrInN gegenüber pädagogI1sc verfehlten Zielen und nNnnNalten des elı-
g1onsunterrichts Begınn des 20 Jahrhunderts wırd dıe rage ach
den nNnNalten diesesa kontrovers dıskutiert

Aus der sıch daraus entwıckelnden Dıskussion erscheınen MIr folgende Eıinsıchten
wichtig
a) Im Zuge der SOR. lıberalen Relıgionspädagogik wurde n eduklıiv dog-
matısch bestimmten Inhalten dıe Bedeutung der Kındgemäßheit der Inhalte des
Relıgionsunterrichts unterstrichen. Be]l Inhalten, aber auch den Vermıittlungsformenist dıe Aufnahmefähigkeit der Schülerinnen sorgfältig beachten.
Jedoch erga sıch In der Folgezeıt durch diese anthropologische Ausrichtung ıne
Anfälligkeıt für dıe Einflüsse völkıscher und dann Og natıonalsozialistischer
Ideologıe.

Demgegenüber WIeSs Gerhard Bohne In Krıtik unsachgemäßer psychologı1sie-
render Funktionalısıerung der Inhalte auf bleibende Spannungen zwıschen dem
Evangelıum als grundlegendem Inhalt des Relıgionsunterrichts und der Schule hın
Damıt ist erfasst, ass zentrale Inhalte des Relıgionsunterrichts sıch geplanten Ver-
miıttlungsprozessen entziehen.
Allerdıngs wurde wen1g gesehen, dass hıermıit der Relıgionsunterricht keın SONn-
derproblem hat. Neuere kommunikationstheoretische Eıinsıchten In Lehr-Lernpro-

machen deutlıch, dass auch auf anderen Gebieten eindımens1ional funktionale
Zuschreibungen nıcht den tatsächlıchen, 1im Eınzelnen hoch komplexen und indıvıdu-
ell] verschıedenen Kommuntkationsprozessen entsprechen.
C) Im Gegenzug einseıtig theologisch begründeten Inhalten machte Martın
Stallmann recht auf dıe Notwendigkeıt aufmerksam, dıe nhalte des Relıgi0ns-
unterrichts schultheoretisch überzeugend auszuwelsen. Miıt der Kategorıie der Über-
lıeferung gelang ıhm ZU eiınen der Anschluss dıe damals vorherrschende herme-
neutische Pädagogık. Zum anderen konnte aber dadurch den theologischen Anfor-
derungen entsprechen, dass für dıe Evangelısche Relıgıon neben der geschichtlı-
hen Dımension der Überlieferung uch deren gegenwärtige Bedeutung aufzeigte.
Dabe1 eıtete dieses onzept ıne damals In der Evangelıschen Theologıe verbreıtete
Exıstentialhermeneutik. DiIie konkreten Schüler/innen kamen nıcht In den Blıck

So gelang durch diese Orıjentierung der Überlieferung nıcht, das 1m Zugewachsender Tradıtionskritik entstehende - Interesse der Heranwachsenden eıner
krıtischen Ause1inandersetzung mıt Problemen adäquat aufzunehmen. Der SOg the-
matısch-problemorientierte Religionsunterricht nahm dieses Anlıegen auf und
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schloss damıt zugleıch den Evangelıschen Religionsunterricht dıe damals bestim-
mend werdende Curriculardıdaktik Theologisc machte zumındest ans-
Bernhard Kaufmann deutlıch, dass diıese Z/Zuwendung den Problemen der Heran-
wachsenden zugleıich dem Anlıegen reformatorischer Theologie entsprach, wIıe
besonders Luther auch in erzieherischer Hınsıcht erarbeıtet hatte
DIe sowohl fachliche als uch pädagogische Stärke dieses Ansatzes entwickelte sıch
bald in problematischer Weıse. Die für schulischen Unterricht erforderliche Fach-
iıchkeıt und damıt auch Abgrenzbarkeıt anderen Fächern drohte verloren
gehen.
e) Demgegenüber bemühte sıch dıe Hınwendung 5Symbolen als der »Sprache der
Relıg10n« darum, die Besonderheıiıt des Fachs stärker betonen. Miıt dem 1im Eın-
zelnen unterschiedlich begründeten und ausgeführten Konzept der Symboldıdaktı
wurde auch dıe affektive Dımensıon des Lernens in stärkerem Maße erschlossen und
damıt pädagogıisch eın wıchtiger Fortschriutt gemacht. Allerdings dehnte sıch hlıerın
dem thematısch-problemorientierten onzept ähnlıch der Gegenstandsbereich des
Religi0onsunterrichts weıter aus
Das dabe1 implızıerte relıg1onskundlıche Profil widersprach nıcht Ur den skı7z1erten
rechtlıchen Rahmenvorgaben, sondern verfehlte uch oft das Schülerinteresse. Es
gelang nıcht, dem lebensweltlich veränderten VOomnl Relıgiıon entsprechen.

Hıer setizte ann der Vorstoß d probeweıse 1m Unterricht relıg1öse Praxıs als Per-
formance einzuspielen. Damıut wurde dıe lange vernachlässıgte Dımension pragmatı-
schen Lernens in den Relıgionsunterricht eingeführt, dıe Schülerinteressen aufneh-
INCN, aber uch urc Andersartigkeit wecken wollte. Auf jJeden Fall CWann der
Relıgionsunterricht hıerdurch methodische Vielfalt Pädagogisch boten sıch Bezüge
ZUT Gestaltpädagogık, ber uch reformpädagogischen Ansätzen Und fachlıch
schärfte diıeser Vorstoß das Profil des Fachs, zumıindest WEenNnNn inhaltlıch erkennbar

kırchliche Praxıs anschloss.
Allerdings welsen dıe Protagonisten dieses Aufbruchs dıe Frage ach inhaltlıchen
Bestimmungen zugunsten prozesshafter Lernformationen zurück Das ist Der mıt
dem genannten, auch rechtliıch auswelisbaren Charakter eines Schulfachs nıcht VeTI-
einbar. Eın exklusıves (!) Insıstieren auf der Prozesshaftigkeıit VO  — Unterricht entzieht
dıesen der demokratischen Kontrolle und hat keinen Platz In der öffentlichen
Schule.
Zudem erscheınt dıe Kategorie des » Probehandelns« sowohl pädagogısch als uch
theologısch problematısch. enn S1E blendet eın Ernstnehmen der Schülerinnen bzw
Schüler und der dıe Personmiutte eines Menschen berührenden relıg1ösen Praxıs
gunsten eiınes fıiktıven Spielraums aus

Zusammenfassend erg1bt also dieser problemgeschichtlıch Orlen-
tıerte Durchgang Urc dıe relıg10nsdıdaktıschen Konzeptionsbildung
olgende krıteriologische Eınsıchten, dıe be1 der ntwo auf dıie rage
nach den nNalten des Evangelıschen Relıgıionsunterrichts berück-
sıchtigen SINd:
a) pädagogisch: dıe Orıentierung entwıcklungspsychologischen Ent-
wicklungsstand;:

theologisch: dıe Dıfferenz zwıschen Evangelıum und Schule;
C) pädagogisch: der Anschluss dıe schulpädagogische Theoriebildung;

pädagogisch und theologisch: dıe Orlentierung den Fragen und
Problemen der Schülerinnen bzw Schüler;
e) theologisch: dıe Berücksichtigung spezıfisch relıg1öser Kommunika-
tıonsformen;:
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theologisc und pädagogisch: dıe Orientierung tatsächlicher relı-
g1Ööser Praxıs.
ugle1ic ergeben sıch auch Einsiıchten In Fehlentwicklungen, dıe
verme1den SINd:
a) theologisch: dıe unreflektierte UÜbernahme aktueller Ideologıe;
b) pädagogisch: eıne einseıt1g theologıische Deduktion der nhalte;
C) pädagogısch: dıe bstrakt anthropologisch(-existentialistische) Bestim-
INUNS der Inhalte:;

pädagogisch: dıe mangelnde fachliche Profilierung im (Gjesamt der
Schulfächer:
e) theologisch: dıe Ausweıltung auf eın allgemeınes relıg1onskundliches
Terraın;

pädagogisch und theologısch: dıe aDstrakte Konstruktion VOoON Perfor-
INancen

Befähigung Chrıstsein als Ziel des Relıgionsunterrichts
4: 1 Auf dem Hıntergrund dieser Überlegungen erscheint MIr als Bıl-
dungsziel® des Evangelıschen Relıgi1onsunterrichts dıe Befähigung ZU
Chrıistsein sinnvoll:
a) »Chrıistsein« markiıert das ırken und Geschick Jesu Christı als 1N-
i zentralen Bezugspunkt und betont zugleıich dıe edeutung des
Eınzelnen, insofern Jjeweıls NUr eın Indıyıduum Chriıst se1n annn
b) »Befähigung« nımmt dıe Dıfferenz zwıschen Evangelıum und Schule
auf. Theologisc geht 6S 1er dıe Unterscheidung VON Gesetz und
Evangelıum. Handeln 1im Bereich VOoNn Bıldung und Erzıehung gehö
zweiıfellos In den Bereich des Gesetzes, Chrıistsein als lebensmäßige
Form der Zugehörigkeıt ZU Leıb Christı in den Bereich des Evange-
lıums. M2161C äußert sıch Chrıistsein aber In bestimmten Kommunika-
tiıonsformen, dıe erlernt werden können ber deren Ingebrauchnahme
aber nıcht ve: werden darf.
C) Christsein ist eıne Praxısform. Das Konzept ist somıt gegenwärtige
schulpädagogische Theoriebildungen anschlussfäh1g, WwI1Ie S1e z 1et-
rich Benner vorantreıbt.

Christsein ist eıne Lebensform, dıe in uInahme menschheıtsge-
SCHiIC  1C und kulturell tief gegründeter Einsıchten und Erfahrungen
eiıne lebenspraktisch vlelTac erprobte Daseılns- und Wertorlientierung
nthält Die TODIeme und Fragen der Heranwachsenden können auf dıie-
SCT Basıs umfassend und zukunftsorientiert bearbeitet werden.

grundsätzlıch ZU Verhältnis VON Bıldungsziel und Kompetenzen Christian
Grethlein, »Relig1iöse Kompetenzen« der »Befähigung Christsein« als Bıl-
dungszıel des Relıgionsunterrichts? Thesen ZUT Dıskussion das Bıldungszıel des
Evangelıschen Relıgi0onsunterrichts, In ZPI (2007) 64—76
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6) Chrıistsein äußert sıch in Onkreten Kommunikationsformen. Die Eın-
führung in s1e erweiıtert dıe Kommuntitkationsfähigkeit der Heranwach-
senden und fördert deren Persönlıchkeitsentwicklung.

Die Tatsache, dass reale Formen des Christseins In uNnseTeEIN Land o1Dt,
verleıiht dem Bıldungsziel eıne für Lernprozesse attraktıve Lebensnähe

Dazu fügt sıch dieses Bıldungsziel gul In den dem Relıgionsunter-
richt vorgegebenen rec  ıchen Rahmen eın In se1iner allgemeınen FOr-
mulıerung nımmt 6S zudem den ökumenıischen Grundımpuls der eIOT-
matıon auf. Relıgionssoziologisch wırd der ückgang bzw Wegfall
homogener konfess1ioneller Mılıeus berücksıichtigt.
Dieses Bıldungszie ann als eıne Konsequenz Adus den Krıterien plau-
Sibıilısıiert werden, dıe dıe Rekonstruktion der relıg10nsdıdaktıschen DIis-
kussıon der etzten hundert T ergab. Seine inhaltlıche onkretisie-
Tung erTorde Dıfferenzierungen ach chulform, Entwıcklungsstan
der Schülerinnen, Einstellung und Praxı1s der Lehrenden SOWIe Regionen.
Denn 11UT annn der pädagogischen Grundanforderung der Örderung
der Schülerinnen und Schüler echnung werden.

43 Es ist eıne für miıch eıne offene und dıskutierende rage, ob
gleichsam als kompetenzdidaktisches Zwischenglıed zwıschen olchen
onkreten, och erarbeıtenden Bestimmungen und dem genannten
allgemeınen Bıldungszıiel y»chrıstliche Kernkompetenzen« formulıeren
sınd. Ich habe aliur als dıdaktısche, nıcht mMethoOodische Hınweise
Beten und Gesegnet-Werden bZw Segnen in dıe Dıskussion gebracht.
Sıe scheiınen mMIr in dreıfacher 1NS1C eiıne schulpädagogisch WUun-
schenswerte Konkretisierung des allgemeınen Bıldungszıiels und
gleich eıne inhaltlıche Integration der genannten notwendıgen 1Tieren-
zıierungen ermöglıchen:
a) e1 Kommunıkationsformen können pädagogisch gesehen dıe
Möglıchkeıiten ZUFF Lebensgestaltung erheblich erweiıtern. DiIie empiırısch
nachweiıisbare Verbreıtung des Betens bel Heranwachsenden beI gleich-
zeıtig offensıchtlicher nsıcherheıt 1Im OoOnkreten Vollzug ruft ach dı-
daktischem Handeln Dazu zeigt dıe statıstisch hohe Inanspruchnahme
der SO Kasualıen, kommuniıikationstheoretisch gesehen: Rıtuale, in de-
Ich Zentrum Segensvollzüge stehen, dıe Attraktıvıtät diıeser Kommuni-
katıonsform.
b) Relıgionstheoretisc gesehen, also 1m Übergang zwıschen Theologıe
und Relıg1onswissenschaft, sınd Beten und Gesegnet-Werden Z einen
menschheıtsgeschichtliıch alte und in vielen Relıgionen selbstverständ-
iıch gebrauchte Kommunikationsformen. Zum anderen ze1igt sıch be]l
relıgionsvergleichender Analyse in beıden das Spezıfikum christliche
elıg10n, insofern 1er das ıttgebet (und dıie Fürbıtte) dıe hervorragen-
den Formen sınd und sıch lebenslaufbezogene Segnungsformen als Aus-
dıfferenzlierung der au{lie als I1  eiles TuUunddatum christliıcher Ex1istenz
herausgebildet en
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C) Wiıchtig ist für dıe konkrete Unterrichtsgestaltung, insofern Unterricht
wesentlıch eın Beziehungsgeschehen zwıschen Schülern und Lehrern ist,
ass m1  erweılle dıe enrneı der Reliıgi0onslehrkräfte das Beten als eıne
auch 1im Unterricht intentional WIC  1ge Kommuniıkatıonsform eIN-
chätzt ugleı1c zeıgt das Ögern be1 der ealısıerung dieser Posıtion,
ass jer dıdaktıscher und methodischer Handlungsbedarf besteht

Allerdings INUSS betont werden, ass das Ziel des Unterrichts N1IC
se1in kann, ass alle Schülerinnen beten und werden bZWw SCH-
Ne  S Hıer ist dıe Dıfferenz zwıischen Schule und Evangelıum hervorzu-
eben, dıe eıner olchen Vermischung entgegensteht. 1elmenNnr geht 6S
In der Unterrichtsvorbereitung darum, dıe beıden genannten Kommunt-
katıonsformen in ihren V oraussetzungen rekonstruleren und diese
elementarısıert 1m Unterricht erarbeıten.

1e6S N kurz und holzschniıttartıg Beıspıel Gebet erläutert:
Im kognıtıven Bereıich kann dıies z.B dıe rage nach der Gebetsanrede se1InN. Wıe be1
jeder Kommunikatıon ist auch beım der Anfang entscheıidend. Denn damıt
wiırd der Kommunikatıonspartner in geWIlSSser Hınsıcht festgelegt. Der NZI Bereich
der Bıbeldidaktık erfährt ıne ommunıkatiıonstheoretische Konzentratıion.
Zugleich reicht dıe rage nach der Anrede auch in den affektiven Bereich. DiIie e1ge-

Verfassung bestimmt maßgeblıch auch den Begınn eiıner Kommunikatıon. Von
daher ist nıcht verwunderlıch, dass sıch In der Bıbel ıne große ahl sehr dıffe-
renter Anreden (Gjott finden ıne Eınladung, selbst mıt Schüler/iınnen auf ıne
weıtere Entdeckungsreıise gehen und Formulıerungen versuchen. ass dazu
gemeInsames Schweıgen und VOTI allem eıt gehören, ist ıne grundlegende Erfah-
IuNng jedes spirıtuellen Lernens. Schliıeßlich bedarf jede Kommuniıkatıon der Expres-
S10N. 1er sınd Erfahrungen und Eınsıchten AUS Symboldıdaktık und dem performatı-
VC  —_ nsatz gewınnbrıngend einzubringen.
So versucht dıe Herausstellung VOoN Z7WEe] y»chrıstlıchen Kernkompeten-

eiınen fac  1daktıschen us bıeten, dıe bısherigen
Einsıchten und Erkenntnisse der fac  1ıdaktıschen Dıskussion in chüler-
orlentierter Weıse konzentrieren. €e1 steht dıe konkrete fachdıdak-
tische und ann methodische Arbeıt och bevor: dıe kommuniıkatıons-
theoretische Rekonstruktion der genannten Praxısformen und iıhre
kompetenzdıidaktıische Elementarısıerung, ann aber Jjeweıls in den not-
wendıgen Dıfferenzierungen ach chulformen usw./

Godwın Lämmermanns nregungen
.1 Godwın Lämmermann hat dıe Themenfrage In eiıner anderen (Jjat-
tung als ich beantwortet Der polemische SSaYy scheımnt ıhm dıe adäquate
Form Inhaltlıch o1bt CX aber erheblıche Schnıttmengen

Praktısch usgeführt findet sıch diesér nsatz für dıe Grundschule in der VON MIr
konzeptionell begleıiteten zehnbändıgen Reıhe »Relıgionsunterricht primar«,
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Die Gefahr der Ökonomisierung VON Bıldung besteht zweiıftellos und
bedroht nıcht zuletzt dıe Exı1istenz des Relıgionsunterricht (am deutlıchs-
ten Zeıt den Berufskollegs). Von er ist s wiıchtig, den el-
g10nsunterricht In se1iner Bedeutung schulpädagogisch plausıbel
chen. 1e6Ss mıt pauschalen Rundumschlägen gelıngt?
Dıie 101 »vollständıg dısponıblen Menschen« ist in meı1ner Beto-
NUung der »Befähigung« be1 der Formulierung des Bıldungszieles VON

Relıgionsunterricht aufgenommen. 16 der ensch soll dısponiert
werden, etiwa 7U Chrıstseıun; sondern ıhm soll dıe Möglıchkeıt eıner
Lebensoption eroIIne werden, eben dıe ZU Chriıstseımn. bzw S1E
diese ann wahrnımmt., I1USS AdUus pädagogıschen und theologıschen
Gründen en bleiben
Der 1l der Standardısierung entspricht meın Bemühen, den elı-
g1onsunterricht In kommuntikationstheoretischer Perspektive konzıple-
E  S Dass Verständiıgung eher unwahrscheiımnlich ist, ist eıne kommunika-
tionstheoretische Grundemisich Sıe steht schon empiırıisch jeder platten
Funktionalısıerung VO  — Lehr- und Lernprozessen ıne kom-
muntiıkatıonstheoretische Perspektivierung würde Lämmermann ZUT Kon-
kretisıerung selner eher allgemeın gehaltenen 10 verhelfen
uch mıt Lämmermanns allgemeınem Bıldungszıiel »Fähigkeıten und
Fertigkeıten des ubjekts, dıe ıhm eın selbstverantwortetes en und
reflektiertes Handeln ermöglıchen« stimme ich übereın. Allerdings ist
6S mMIr ach Henning Luthers Dekonstruktion des Identıtätskonzepts
und ın Luthers Kreuzestheologıe nıcht mehr möglıch, ungebro-
chen VO Subjekt sprechen. Christliıche elıgı1on bezıieht sıch auch
auf dıe Schattenseıuten des Lebens, WeNnnNn Urc Krankheiıt oder Behinde-
rTung dıe Selbstverantwortlichkeir eingeschränkt ist DIie beıden Von mır
vorgeschlagenen y»chrıstlichen Kernkompetenzen« eröffnen eınen Raum
für Kommuniıikatıon auch unter SOIC reduzıerten Bedingungen.
S Den Spott Lämmermanns gegenüber meınen eher tastenden Vor-
schlägen verstehe ich nıcht ıbt 65 andere Kommuntıikatiıonsformen 1im
stentum. dıe pädagog1sc gesprochen den Horizont ebenso e_
welıltern oder theologisc gesprochen dıe Bezıehung (Gjottes ZU
Menschen ebenso rleben lassen?
1C falsch ist se1ıne Leugnung »valıde(r relıg10nNssoz10logısche(r
Untersuchungen«. Mich hat konkret dıe Lektüre der hell-Studıe 85 auf
diıesen Weg gebracht.®
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Wiıchtiger ist mMIr in Übereinstimmung mıt dem Lämmermannschen
Zıel, eiınen Menschen in die »Lage (zu versetzen), selbstständıg und
selbstverantwortlich seine Lebenswelt gestalten« dıe Heranwach-
senden befähıgen, auch schwıerıge Lebenssıiıituationen nıcht sprachlos
und würdelos durchleiden mMussen In meınem eigenen en en
sıch 1er und egen als Kommunikationsformen bewährt. Damıt
nehme ich Erfahrungen auf, dıe VO egen rahams ber das
Jesu In (Getsemane und Luthers orgen- und Abendsegen bıs in dıe
Folterkammern VO  —; Auschwitz reichen.
Ich 111 1m Religionsunterricht also Jjungen Menschen die Möglıichkeıit
geben, diese vielfach erprobten, VON jedem Menschen entdeckbaren
Kommunikationsformen für dıe Bewältigung und Gestaltung des Lebens
kennenzulernen urz Ss1e Chrıistsein befähıigen. S1e davon
eDrauc machen, ist pädagogıschem und theologıschem Zugriff entZO-
ScCHh
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